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* 


ſich befanden, werden im Rathhauſe auf- 
gehangen. 


Landtag. 
Das Abgeordnetenhaus hatte die erſte Sitzung 
den Ferien am Donnerstag d. 7. Auf der Tages⸗ 
ſteht: Vorberathung des Staatshaushalts⸗Etats; 
dieſelbe iſt vor den Ferien bei dem Etat der direkten 
Steuern ſtehen geblieben. 


nach 


ordnung 


— —᷑ͥ — 


Deutſchland. 


Berlin, d. 8. Januar. Von Köln aus, wo eine 
Hinausſchiebung ves Feſtangsrayons demnächſt zu erwar⸗ 
ten ift, ſchickt die Bürgerſchaft eine Petition an das Ab⸗ 
geordnetenhaus, in welcher verlangt wird, daſſelbe möge den 
vom Herrenhaus bereits angenommenen Gesehen nuf über 
„die Entziehung und Beſchränkung des Grundeigenthums“ 
dahin erweitern, daß die Entſchädigungspflicht des Staa⸗ 
tes auch bei der Entziehung und Beſchränkung der Rechte 
am Grundeigenthum eintrete. Dieſe Angelegenheit iſt 
offenbar für die Gruudeigenthümer aller befeſtigten Plätze 
von gleicher Wichtigkeit. Durch Erweiterung der Feſtungs⸗ 
werte, durch Anlage von Außenwerken, Lünetteu dc. kann 
der Umſtand eintreten, daß Grundſtücke, welche bisher 
außerhalb der Rayons lagen, in dieſelben hineinkommen 

Kef i 9 oder 1 „ kingin⸗ 
are nt en Viefen Hallen his das Pröhertge I 
nutzungsrecht des Grundſtückes beſchräukt, und damit offen: 
bar auch ſein Werth verringert. Die Kölner Petenten 
verlangen nun, daß in dem Geſetze die Entſchädigungs⸗ 
pflicht des Staates ausgeſprochen werde, auch bein, den⸗ 
jenigen Beſchränkungen des Eigenthums, welche nach be⸗ 
ſtehenden oder noch zu erlaſſenden Geſetzen eintreten; ſo⸗ 


Der behexte Edelhof. = 
Novelle von 
Ernſt Sievert, 


(Fortſetzung “ 

Innerhalb des Hauſes ſowohl wie außerhalb deſſelben 
errſchte allenthalben ein froͤhlich⸗geſchäftiges Treiben und 
ich erfreute mich wirklich nicht wenig an dieſem heiteren 
Bilde eines Morgens auf dem Lande. 

Mein Freund weigerte ſich entſchieden, ſeine Jagd⸗ 
uniform anzulegen, weil ich nicht auch eine ſolche beſaß. 
Wir müſſen uns ein wenig unter den letzten Reitern hal⸗ 
ten, dann fällt unſere Kleidung nicht weiter auf, meinte 

er. Man brachte uns endlich die Nachricht, daß die 
Pferde bereit ſtänden, und Frau von Reinbach's melodiſche 
Stimme wünſchte uns von der Treppe herab viel Ver⸗ 
gnügen auf unſerem Ritt. Es ſchien, als habe ihr klei⸗ 
ner Sprößling fie in dieſer Nacht nicht ganz ſo ruhig 
ſchlafen laſſen wie gewöhnlich und als hielte fie es nöthig, 
ſich noch durch ein Stündchen ferneren Schlummers zum 
. 15 bare fe 

Vor der Hausthüre fanden wir unſere Pferde unge⸗ 
duldig am Gebiſſe nagend und mit = 0 den Bor 
den ſtampfend. Mein Freund wollte einen ſtarken Fuchs 
reiten, der offenbar Kraft genug beſaß, ſein ſchweres Ge⸗ 
wicht mit Leichtigkeit zu tragen, und die mir zugewieſene 
ſchwarze Stute befand ſich in einem Zuſtande, wie man 
fette nicht beſſer wünſchen Ben nur daß ich eine 
eichte Beſorgniß hegte, ſie möchte ein weni ig 
für nic e 5 hegte, f ) nig zu W 

„Aber Wie geht es denn zu, daß der Hund gar nicht 
bellt?“ fragte Pago, deſſen einer Fuß ſich bereits 10 
a, befand, Web, 

Als wir vorhin n äuden gi 
bönte ich ö“ bemerke = den Außengebäuden gingen, 

„Das that auch ich, aber jetzt ift er ja ganz ſtill. 
Er kaun ſich doch unmöglich in dieſen wenigen Stunden 
ſchon ganz an ſeine Hütte und an unſern Hof gewöhnt 
haben. Geh' einmal zur Hundehütte hinüber,“ fuhr mein 
Freund zu dem Knechte gewendet, der ſein Pferd am 
Zügel hielt, fort, „und bringe mir Nachricht, wie ſich die 


Sache verhält.“ Zu gleicher Zeit rief er laut nach dem 


Nachtwächter f 
„Der Hund liegt todt am äußerſten Ende ſeiner 


Thorner 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme d 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — 


Familien, die 
ſeit dem Jahre 1603 in der Marienkirche 


Sonnabend, den 9. Januar. 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


che 25 Sgr. 


es Montags. — Pränumerations Preis für Einheimif Au 0 
en und koſtet die vierſpaltige Zeile 


Inferate werden täglich bis 4 Uhr Nachmittags angenomm 


Auswärtige zablen bei den 


bald neue Feſtungen, Außenwerke von Feſtungen (Vor⸗ 
feiten), Lünetten, Pulvermagazine oder erh 


ortificato⸗ 
riſche Bauten angelegt, oder die, durch das Rayon⸗Regu⸗ 
lativ vom 19/30. September 1828 (Gejeg- Sammlung, 
Seite 119) angeordneten Rayon⸗Linien oder Rayon⸗Bezirke 
bei bereits beſtehenden Feſtungen, Außenwerken von Fe⸗ 
ſtungen, Lünetten, Pulvermagazinen oder anderen fortifica⸗ 
toriſchen Anlagen abgeändert werden.“ Die Petenten 
ſtützen ihre Forderung auf die allgemeine Beſtimmung des 
Art. 9 der Verfaſſung: „Das Eigenthum iſt unverletzlich. 
Es kann nur aus Gründen des öffentlichen Wohls gegen 
vorgängige, in dringenden Fällen wenigſtens vorläufig 
feftzuitellende Entſchädigung nach Maßgabe des Geſetzes 
entzogen oder beſchränkt werden.“ 

— Wie die „Bresl. Ztg.“ hört, iſt der frühere Ober⸗ 
Präſidialrath in Poſen, Herr v. Wecker zum General- 
cr für den norddeutſchen Bund in Peſt ernannt 
worden. b 


Juſtizminiſter vom 1. Januar d. J. ab die bei dem Ober⸗ 
tribunal beſchäftigten Hülfsarbeiter entlaſſen habe, it, 
wie der „Oſtd. Ztg.“ aus Berlin geſchrieben wird, nur in 


Hülfsarbeiter von dieſer Maßregel betroffen ſind. Dage⸗ 
gen ſind diejenigen Hülfsarbeiter auch nach dem 1. Ja⸗ 


zum Landtage einberufenen Mitglieder des Obertribunals 
dienen und aus den von den betreffenden Landtagsmit⸗ 
gliedern eingezogenen Stellvertretungskoſten remunerirt 
werden. 


— Zwiſchen Preußen und Mecklenburg- Strelitz iſt 
eine Militär⸗Convention abgeſchloſſen, ähnlich derjenigen, 
tc inte Mertentintyg Scheer, Leſteht. 

— Das unterm 15. März 1867 mit Baden abge⸗ 
ſchloſſene Uebereinkommen, betreffend Zulaſſung badiſcher 
Officiere und Officieraſpiranten zum Beſuch preußiſcher 
Militär-Unterrichts⸗ und Bildungsanſtalten hat jetzt zur 
Folge gehabt, daß die Cadettenſchule in Karlsruhe auf⸗ 
gelöſt, und der vorhanden geweſene Beſtand an Zöglingen 


Kette,“ rief der Knecht ſchon von Weitem mit bleichem 
Geſicht, als er von ſeiner Sendung zurückkehrte. 

„Ich war feſt davon überzeugt,“ ſagte Hugo, der 
todtenblaß geworden war, mir einen bedeutungsvollen 
Blick zuwerfend. „Nachtwächter! der neue Hund iſt todt⸗ 
geſchlagen!“ rief er jenem würdigen Manne zu, als dieſer 
direct vom Küchenfeuer herbeigehumpelt kam. 

„Das iſt nicht möglich,“ entgegnete der Alte, „denn 
ich hörte ihn ja doch jo eben noch bellen.“ 

Wir gingen, die Pferde am Zügel, dem Flügel des 
Hauſes zu und ſahen denn auch wirklich, daß der Hund 
völlig leblos, der Länge nach ausgeſtreckt, dalag. 

„Nicht wahr, ein Schlag auf den Kopf?“ fragte 
mein Freund, die Antwort vorherſehend. 

„Ja wohl, ihm iſt der Schädel zerſchmettert,“ entge— 
nete der Nachtwächter im höchſten Erſtaunen. „Es iſt 
ein Loch darin, groß genug, um drei Finger hineinzu- 
ſtecken.“ 

„Können Sie bei den Frauenzimmern im Hauſe 
bleiben, Wächter, ſo lange wir fort ſind?“ 

„Aber er itt noch ganz warm,“ bemerkte der Letztere 
mechaniſch. 

„Hören Sie nicht, was ich ſage? Können Sie hier 
bleiben?“ rief Hugo ungeduldig. i 

„Ja, ich werde hier bleiben,“ war nach einigem Zöͤ⸗ 
gern die leiſe Antwort. 

„Und die Leute ſollen alle in der Nähe des Hauſes 
bleiben. An Feldarbeit braucht nicht gedacht zu werden 
bis ich zurückkomme, denn ich muß einmal fort, und ſollte 
mir das letzte Stück Vieh erſchlagen werden. Gebt nur 
acht, daß meiner Frau und dem Kinde nichts Böſes wi⸗ 
derfährt! — Jetzt vorwärts!“ rief mein Freund, deſſen 
Blut in Wallung war, mir zu, ſprang in den Sattel, 
warf ſein Pferd herum und ſprengte im Gallopp da⸗ 
von. 

„Ich reite nicht mit. Wir müſſen hier bleiben und 
Haus und Hof ſelbſt bewachen,“ wollte ich ihm nachrufen, 
vermochte jedoch nur die allererſten Worte über die Lip— 
pen zu bringen. 

Die Stute hatte den Kopf bis dicht auf den Boden 
geſenkt, die Nüftern allmälig dem todten Hunde genähert 
und machte in dieſem Augenblicke einen jo plötzlichen Saß 
vorwärts, daß ich beinahe meinen Sitz verlor. 

Wie in angſtvoller Wuth begann ſie dann mit den 


— Die von den Blättern gebrachte Nachricht, daß der 


ſofern begründet, als die aus Staatsmitteln beſoldeten 


nuar d. J. in Funktion geblieben, welche zum Erſatz der 


in das Berliner Cadettencorps und deſſen Filialanſtalten 
zu Bensberg a. R. überführt worden iſt. 

— Ueber die Conferenz zur Schlichtung des türkiſch⸗ 
griechiſchen Conflictes iſt ER nichts Neues zu melden. 
Die zukünftigen Bevollmächtigten erwarten zum Theil 
noch ihre letzten Inſtructionen, während Herr v. Lavalette 
den grünen Teppich, an dem ſie ſich verſammeln werden, 
bereit halten läßt, — denſelben, ſagt man, der ihren Vor⸗ 
gängern auf dem Congreß von 1856 gedient hat, als ſie 
den Vertrag unterzeichneten, der dem Krimkrieg ein Ende 
ſetzte. Das Werk der nächſten Tage wird nicht ſo glän⸗ 
zend wie das jenes Jahres ſein, aber doch auch denen, 
die für daſſelbe zuſammenwirken, Ehre und Ruhm ein⸗ 
bringen, wenn es ihnen gelingt, den Ausgang des Con⸗ 
fliets in einen, wenn auch nur localiſirten, Krieg zu ver⸗ 
hindern. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt es zwar nach 
wie vor für „bedauerlich“, daß das Herrenhaus die An⸗ 
gelegenheit der parlamentariſchen Redefreiheit nicht defini⸗ 
tiv erledigt habe, läßt ſich aber dadurch nicht abhalten, 
allerlei neue Zeugniſſe dafür beizubringen, daß 
der preußiſchen Verfaſſung keineswegs dieſe Redefreiheit 
gewähre. Die Art, wie das miniſterielle Blatt als An⸗ 
walt für den Guérard'ſchen Antrag eintritt, iſt demſelben 
gewiß noch viel wenigee ſsrderlich, als die offenen Angriffe, 
welche die „Kreuzzeitung“ gegen dieſen Ausgleichsverſuch 
fortſett. Eine Regierung ſollte doch wenigſtens in Fäl⸗ 
len wie dieſer, immer beſtimmt wiſſen, was fie will; aber 
weder das parlamentariſche Auftreten ihrer Mitglieder, 
noch ihre Preſſe läßt es errathen. Entweder man will 
Frieden mit der Landesvertretung haben und dann hält 
man ſich ſtreng an die gegebenen Zusicherungen gebunden, 
die dieſen Frieden verbürgen ſollten. Oder man legt auf 


ein erträgliches Verhältniß zum Abgeordnetenhauſe keinen 


Werth: daun redet man aber auch nicht jo viel von dem 
Entgegenkommen, das man in zahlreichen Punkten von 
dieſem Hauſe erwarten dürfe. 


Ausland. 
Defterreih. Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht 


— —— ——— ——.ͤ — 
Vorderbeinen auf das todte Thier loszuſchlagen, indem 
ſie ſich dabei ſo hoch emporbäumte, daß ſie ſich beinahe 
mit mir überſchlagen hätte. 

„Sie ängſtigt ſich vor der armen kodten Beſtie; 
werfen Sie ſie raſch herum und reiten Sie davon oder 
ſie wirft Sie herunter,“ ſagte der alte Nachtwächter. 

Nun, jo komm' doch endlich einmal!“ tönte Hugo's 
Stimme aus der Ferne zurück. „Willſt Du nicht mit, 
ſo reite ich allein!“ 

„Jetzt, da er das einmal geſagt hat, können Sie ſich 
75 darauf verlaſſen, daß er nicht wieder umkehrt,“ 
agte einer der Knechte und verſuchte, keineswegs ohne 
Gefahr für ſich ſelbſt, den Kopf der Stute herumzudre⸗ 
hen, denn dieſe ſchien ſich noch immer in außerordentlicher 
Aufregung zu befinden. Ich brachte ſie endlich in einiger 
Entfernung von dem todten Hunde zum Stillſtehen und 
winkte nun den alten Nachtwächter zu mir heran. 

„Behalten Sie die Leute dort alle ſcharf im Auge,“ 
flüſterte ich ihm zu. „Der Hund dort iſt erſchlagen 
worden, ſeit Sie gekommen ſind, denn noch als wir beim 
Frühſtück ſaßen, hörte ich ihn bellen.“ 

„Ich weiß Beſcheid, ich weiß Beſcheid,“ gab mir der 
Alte mit einer Grimaſſe zurück, die wahrſcheinlich große 
Pfiffigkeit ausdrücken ſollte, und als ich dann auf das 
Hofthor zu galoppirte und von dort aus noch einen letz⸗ 
ten Blick zurückwarf, ſah ich, daß er den leeren Kopf 
auf den Schultern hin und her wiegte, als wollte er da⸗ 
mit andeuten, der von mir erhaltene Wink ſei für einen 
Mann von ſeinem Scharfſinn höchſt überflüſſig geweſen. 

Ich befand mich ſchon nach wenigen Augenblicken 
an Hugo's Seite, bei dem ich mir alle mögliche Mühe 
gab, ihn zur Rückkehr zu bewegen, doch je mehr ich ſprach 
deſto ſchneller ritt er und weigerte ſich dabei hartnäckig, 
mir überhaupt auch nur eine Antwort zu geben. Am 
folgenden Tage, ſagte er, als auch ich endlich ſchwieg, 


ſollten ſeine Frau und ſein Kind Waldesruhe jedenfalls 


verlaſſen und ſo lange fortbleiben, bis jene räthſelhaften 
Vorfälle eine genügende Erklärung gefunden. Er werde 
nie aufhören, es ſchmerzlich zu beklagen, daß mir durch 
dieſelben der ganze Beſuch bei ihm verbittert worden ſeiz 


eine Aeußerung, der ich zwar auf's Eifrigſte widerſprach, 


dadurch jedoch, wie ich bemerkte, auch nicht das Geringſte 
ausrichtete. 
(Fortſetzung folgt.) 


Artikel 84. 


am 6. d. die beiden von dem Kaiſer ſanctionirten Geſetze, 
betreffend die Verſöhnungsverſuche vor gerichtlichen Ehe⸗ 
ſcheidungen und die Eheſchließung zwiſchen Angehörigen 
r Der vor einigen 
Tagen mitgetheilte Entwurf eines Volksſchulgeſetzes, wel⸗ 
cher allerdings nocht nicht einmal die Berathungen und 
die Gutheißung des Miniſterraths paffirt hat, hat allſei⸗ 
Eine Hauptbedingung für die 
volle Anwendung und Wirkſamkeit deſſelben iſt aber das 
Inslebentreten des Schulaufſichtsgeſeges, welches, wie es 
ſcheint, nicht fo bald ſtattfinden dürfte, als zu wünſchen 
ire. Heute gerade liegt die Nachricht vor, daß dieſes 
Ceſetz zur Umarbeitung eines Paragraphs in der nächſten 
böhmiſchen Landesausſchuß zurück⸗ 
2 Sicherheit annehmen, daß 
das Geſetz, wie es von den reindeutſchen Landtagen be⸗ 
ſchloſſen wurde, nämlich mit der Aenderung in liberalem 
Sinne, welche im böhmiſchen Landtag nicht durchdrang, 
Sanktion empfohlen 


verſchiedener chriſtlicher Confeſſionen. 


tige Zuſtimmung erhalten. 


wäre. 


Landtagsſeſſion an den 


gelangte. Man kann nun mit 


gegenwärtig nicht der kaiſerlichen 
wurde. 


Frankreich. Zur Konferenz. Wie aus Paris ge⸗ 
werden die Mitglieder der künftigen Confe⸗ 
renz bis zur amtlichen Verſammlung ſich jeden Tag ſehen, 

0 \ zu ermüglichen, 
daß die Verhandlungen hoͤchſtens drei Sitzungen in An⸗ 
erfährt man, daß der Vor⸗ 
i ima vom 10. December zur 
einzigen Grundlage der künftigen Verhandlungen zu ma⸗ 


meldet wird, 
um die Vorarbeiten zu vollenden und es 


ſpruch nehmen. Außerdem 
ſchlag, das türkiſche Ultimatum 


chen, urſprünglich vom engliſchen Cabinet ausgegangen 


und alsdann von den übrigen Regierungen ohne vieles 


Schwanken gleichfalls angenommen worden iſt. Dagegen 
ſcheint, daß die angeblich von Rußland ausgehende Pro⸗ 
poſition, auch die Türkei in gleicher Weiſe wie Griechen⸗ 
land nur in conſultativer Eigenſchaft an den Berathun⸗ 
gen Theil nehmen zu laſſen, nicht in directer oder offici⸗ 
eller Weiſe gemacht wurde, ſondern allerhöchſtens vom 
Grafen Statelberg geſprächsweiſe in Anregung zu brin⸗ 
gen verſucht worden iſt, ohne daß man dieſem Anſtoß 
irgendwie ſpäter Folge gegeben hätte. Endlich wird in 
Betreff des Vertreters Griechenlands noch berichtet, daß 
Herr Rhangabe gleich während der erſten Verſammlung 
in das Berathungslocal eingeführt werden ſoll, nachdem 
er vorher in einem Nebenzimmer den formellen Vor⸗ 
ſchlag Lavalette's und die Zuſtimmung der anderen Ver⸗ 
treter ſeiner Zulaſſung abgewartet. Dieſe Förmlichkeit 
ſchien unerläßlich, da man, um die Sache deſto ſchneller 
IR Ende zu bringen, gleich in der erften Sitzung die Prü⸗ 
ung ſämmtlicher Vollmachten erledigen möchte. Es iſt 
voraaszuſehen, daß zu dieſem Ende dem hieſigen Bertre- 
ter Preußens, Grafen Solms⸗Sonnenwalde, der augen⸗ 
blicklich als Geſchäftsträger in Vertretung des Grafen 
Goltz fungirt, der Charakter ministre plenipotentiaire bei- 
elegt werden wird; ebenſo darf man erwarten, daß die⸗ 
be Diplomat, der dieſe ganze Angelegenheit bisher mit 
einem Tat und einer Sorgſamkeit führte 
und leitete, die rühmlichſt von allen Bethei⸗ 
ligten anerkannt werden, auch nach Beendigung der Gon- 
ferenz in dieſer neuen Charge hier beibehalten bleibt, wie 


Neujahrsſchreiben des alten Harkort an feine Wähler. 

In den Tagen des heimgegangenen deutſchen Reiches 
rief der Kaiſer beim Ritterſchlag aus: „iſt kein Dalberg 
da?“ Ein neues deutſches Reich erhebt ſich wieder und die 
nach allgemeiner Bildung ſtrebende Nation ruft: iſt kein 
Fürſtenberg, kein Stein, kein Wilh. v. Humboldt, kein 
Altenſtein, kein Süvern, Nicolovius, Overberg, Harniſch, 
Dinter, Dieſterweg da? und das Echo antwortet: v. Müh⸗ 
ler, Wieſe, Stiehl, Bieck und Wantrup. ; 

Mögen die gefeierten Todten ruhen, allein die Aſche 
will nicht laſſen ab, fie ſtäubt in alle Lande! 

Das Volk will nicht Stillſtand, ſondern Fortſchritt 
auf der Bahn ſeiner Bildung. Sprach doch Fichte ſich 
über die Nationalerziehung dahin aus: „Dieſenige Bil⸗ 
dung allein, die da ſtrebt, die es wagt, ſich allgemein zu 
machen, alle Menſchen ohne Unterſchied zu erfaſſen, iſt 
ein wirklicher Beſtandtheil des Lebens und ihrer ſelbſt 
ſicher!“ In den Tagen der Bedrängniß hatten dieſe 
Worte das Ohr des Königs Friedrich Wilhelm III. ge⸗ 
wonnen, und nach dem Befreiungskriege erließ derſelbe am 
18. October 1815 die denkwürdige Cabinets = Ordre: 
„Nachdem der Friede hergeſtellt iſt, habe ich jene für die 
Grundlage aller wahren Kraft des Staates und die ge⸗ 
ſammte Wohlfahrt meiner Unterthanen höͤchſt wichtige An⸗ 
gelegenheit wieder äufgenommen und ernſtlich beſchloſſen, 
das ganze Unterrichts- und Bildungsweſen in meinen Lan⸗ 
den zu einem möͤglichſt vollkommenen, der Hoheit des Ge⸗ 
genſtandes entſprechenden Ziele zu führen.“ Die Hoch⸗ 
ſchulen Berlin und Bonn entſtanden, der fee Peſta⸗ 
lozzi drang ein in die Seminare und Velksſchulen und 
ſtleute eine Saat, deren Früchte wir noch heute unter den 
älterrn Volkslehrern als hervorragend erkennen! Da führ⸗ 
ten leider die Schmalzgenoſſen von Kamptz, Wittgenstein 
und Geiſtesverwandte die Reaktion herbei; bereits 1822 
ſchrieb Niebuhr an Stein: „jetzt iſt 81 eine Em⸗ 
fehlung und Wiſſenſchaft Proſeription.“ Nach Alten⸗ 
ſtein wurde Eichhorn der Grenzſtein des Fortſchritts bis 
ihn das Jahr 1848 glücklich beſeitigte. Die Verfaſſung 
von 1850 verkündete das Morgenroth beſſerer Tage für 
die Volksſchule in den Artikeln 20 bis 25, allein die 
Reaktion ſorgte leider dafür, daß der Art. 26: „ein be⸗ 
ſonderes Geſetz regelt das ganze Unterrichtsweſen“, bis 
heute unausgeführt blieb. Die Grundzüge eines ſolchen 
Geſetzes gab Süvern bereits 1817 mit folgenden treffen⸗ 


dies früher in ähnlicher Wetſe die Regierungen Oeſter⸗ 

ger ſtellvertre⸗ 
renden Geſchäftsträger, Grafen Mülinen und Herrn Ju⸗ 
lian Fanc, ebenfalls als ministres plenipotentiaires bei 


reichs und Englands gethan, die ihre h 


den Tuilerien beglaubigen ließen. 
Unter den 


fung der Jeſuiten aus Frankreich verlangt wird. 
„France“ enthält einen Le 


ſolche Weiſe wird die Sicherheit und Integrität des tür⸗ 


kiſchen Reiches beſſer gewahrt ſein als durch die Kraft 


der Waffen, beſſer ſelbſt, als durch die Garantie von ganz 
Europa. 


Die fortwährenden Artigkeiten der Kaiſerin Eugenie 

ſcheiuen Olozaga ſehr genirt 
zu haben; wenigſtens ſetzt man mit Anfragen in dieſer 
Beziehung die officiöſen Erklärungen der „Patrie“ und 
des „Etendard“ in Zuſammenhang, wonach der Miniſter 
des Auswärtigen nicht daran denken ſoll, die Candidatur 


gegen die Königin Iſabella 


des Prinzen von Aſturien begünftigen zu wollen. Infolge 
eines im letzten Miniſterrathe zu Paris gefaßten Beſchluſ⸗ 
ſes ſeien Weiſungen in dieſem Sinne an den franzöſiſchen 
Botſchafter in Madrid er angen. Es war in Paris das 
Gerücht verbreitet, dem Botſchafter ſeien umgekehrt Wei⸗ 
ſungen zur Begünftigung dieſer Candidatur ertheilt wor⸗ 
den. Serrano wird dige Dementirungen mit Vergnügen 
erfahren; denn im anderen Falle würde die reackionäre 
Partei daraus ein mächtiges Wahlmittel haben machen 
können. f 
Rußland und Polen. Die zahlreichen evange⸗ 
liſch⸗lutheriſchen und reformirten Gemeinden in Litthauen 
werden von dem herrſchenden Ruſſificirungs⸗Syſtem nicht 
minder empfindlich berührt, als die katholiſche Kirche. 
Die Mitglieder der erſteren Gemeinden gehören überwie⸗ 
gend dem deutſchen, die der letzteren dem polniſchen Stamme 
an, und während bisher in den lutheriſchen Schulen 
ſämmtliche Unterrichtsgegenſtände in deutſcher, und in den 
reformirten in polnische Sprache vorgetragen wurden, 
iſt jezt in den Schulen beider evangeliſchen Bekenntniſſe 
für ſämmtliche Lehrgegenſtände, ſelbſt für die Religion, 
die ruſſiſche Sprache als Unterrichtsſprache eingeführt. 

— —— — — —— nm] 


Propinzielles. 


Culm. Ein eigener Schwindel ift dieſer Tage hier 
einem Induſtrieritter geglückt. Dem Gahofbeſitzer Schulz 
ſtellte ſich am Neujahrstage ein Mann vor mit einem 
Schreiben des Hrn. Unruh auf Joſephsdorf, worin erſte⸗ 
rer erſucht wird, dem Ueberbringer, Tapezirer Blum aus 


den Worten an: „Der Staat, um ſich ſelbſt zu conſo⸗ 
lidiren, muß die allgemeinen Principien ſeines Unterrichts⸗ 
weſens einfach und klar geſetzlich feſtſtellen. Er muß ſich 
dabei vor ängſtlicher Kleinmeiſterei, vor erſchöpfenden De⸗ 
tailbeſtimmungen, vor pedantiſcher Uniformirung, vor me 
chaniſchem Befehlen und Gehorchen hüten; gerade in dem 
preußiſchen Staate, deſſen Bewohner nach ee Reli⸗ 
gion und Sitte jo höchſt verſchieden find, würde ein jo 
thörichtes Unternehmen dreifach verkehrt ſein. Aus der 
Vielheit ſoll bei freier Entwickelung des Einzelnen ein 
lebendiges Ganzes werden.“ Da haben wir den Stein der Wei⸗ 
ſen, den die orthodoxe Reaction bis heute vergeblich ſuchte oder 
nicht finden will; von Ladenberg ſtarb zu früh, leider wurde 
von Raumer, von der ſtrengſten Orthodoxie, ſein Nachfolger. 
1851 erklärte derſelbe: der ſchleunige Erlaß eines Unter⸗ 
richtsgeſetzes ſei ein dringendes Bedürfniß, allein das Wort 
wurde nicht eingelöſt. Da ward am 14. Februar 1855 
ein Antrag in das Haus gebracht: das Saaatsminiſterium 
aufzufordern, das durch die Verfaſſung verheißene Schul⸗ 
geſetz, eventualiter über das Volksſchulweſen, baldigſt vor⸗ 
zulegen, von Raumer erklärte: es bleibe am beſten beim 
Alten, und ſo geſchah es. Die berufenen Regulative ſind 
ſeine Denkſteine! v. Bethmann-Hollweg war 1862 zur 
Vorlage eines Unterrichtsgeſetzes bereit; mit der Auflöfun; 
des Hauſes fiel das Miniſterium, und der fertige Entwurf 
wurde unter Akten vergraben und iſt nie in die Oeffent⸗ 
lichkeit gedrungen. So trat denn am 20, Auguſt 1862 
die Unterrichtskommiſſion des Hauſes für die hochwichtige, 
Sache ein. Berichterſtatter war der würdige 
leider heimgegangene Krauſe und ſetzte in der 26. und 27. 
Sitzung jene bekannten freiſinnigen Reſolutionen feſt, in 
deren Geiſt das Geſetz über das Volksſchulweſen zu erlaſſen 
je. Leider entſprachen die mangelhaften Cntwürfe, 
mit denen Herr v. Mühler am 2. November v. J. vor 
das Haus trat, dieſen Grundſäen in keiner Weiſe. 

Zum Schluß kommt der alte Kämpe auf die Debat- 
ten über den, Etat des Cultusminiſteriums und ſagt 
darüber: 

Das Haus bezeugte ein viel wärmeres Intereſſe für 
Kirche und Schule als je zuvor, ſechs Tage dauerte 
der Kampf. Herr v. Mühler ſtellte ſich auf den ftreng 
dogmatiſchen Standpunkt und vertheidigte ſich ſehr geſchickt, 
abwehrend, Einiges zugebend, Anderes übergehend, 
Vieles in ein günſtiges Licht ſtellend; die Waffen 
ſeiner Bundesgenoſſen waren ſtumpf. Trotz aller Ueber⸗ 


tudenten der Univerſität in Paris zirku⸗ 
lirt eine Petition an den Senat, in welcher die 9 

ie 
eitartikel über die Konferenz, 
deſſen Schluß lautet: „Die einzig mögliche Löſung der 
türkiſchen Frage liegt allein in den Händen des Sultans 
und ſeiner Rathgeber. Mögen ſie nicht mehr zögern, den 
Weg großer Reformen einzuſchlagen! Mögen fie den 
gerechten Wünſchen der chriſtlichen Bevölkerung der Tür⸗ 
kei Genugthuung verſchaffen, das türkiſche Reich mit den 
eiviliſirteſten Völkern auf gleichen Fuß ſtellen und die 
politiſchen Prinzipien des Islam gegen die liberalen Ein⸗ 
richtungen der modernen Geſellſchaft vertauſchen! Auf 


da es Hrn. U. 
elde fehle; er werde am 4. 
Januar zur Stelle kommen und den Betrag wit Dank 


zurückerſtatten. Hr. Schulz zahlte die Summe u 
4. ftellte ſich auch Hr. Unrnh ein. Von dem Briese 8 
dem Tapezierer Blum wußte er jedoch kein Sterbens⸗ 
wörtchen; auch ergab ſich ſehr bald, daß der Brief ge⸗ 
fälſcht und Hr. S. der Hetrogene jet. Der Betrüger iſt 
ein kleiner unterſetztr Mann, mit ſchwarzem Vollbart 
und ſcharzem Haare, er trug einen braunen Ueberzieher 
und war einfach gekleidet. Man nehme ſich in Acht! 
Pelplin. Die erſte Nummer des hierſelbſt unter 
Redaction des Pfarrers Stephan Keller aus Poguttken 
bei Schöneck neu erſcheinenden polniſch⸗ kirchlichen Wochen⸗ 
blattes „Pielgrzym (der Pilger)“ nennt die Liberalen „die 
verbiſſenſten Feinde des Katholicismus“ und erklärt die 
von denſelben verlangte Konfeſſionsloſigkeit der Schule 
dahin, daß dann die von den Katholiken zu unterhalten⸗ 
den Schulen mit Nichtkatholiken beſetzt werden würden. 
Wir hätten geglaubt, daß das neue Blatt, welches eigent- 
lich den Zweck hat, dem Fanatismus der Culmer polni⸗ 
ſchen Zeitſchriften entgegenzuarbeiten, einer vernünftige⸗ 
ren Anſchauung ſich zuneigen würde Aber was jene 
Blätter in nationalem Eifer, das ſcheint der „Pielgrzym“ 
im Ultramontanismus zu leiſten. f 
G Flatow, den 7. Januar. [Schlägerei; yo 
ligiöjer Haß.] Vor einigen Tagen kam es unter den 
Eiſenbahnarbeitern in Schönfeld, woſelbſt die Erdarbeiten 


Czarikau, 57 Thlr. 15 Sgr. zu zahl 
augenbliälich au kleinem Gelbe fehle 


tünchung kamen ſchreiende Mängel der Vollsſchule zum 
Vorſchein. Selbſt ein Schulrath rügte den Mangel an 
Seminarien, bedauerte, daß für die beſtehenden die Aſpi⸗ 
ranten guter Familien fehlten; ſchreiend ſei der Mangel 
an guten Lehrern; im Regierungsbezirk Königsberg ſeien 
allein 10 Stelleu unbeſetzt, 300 würden dort nöthig. Die 
Urſache ſcheint mir klar, fähige Köpfe verlangen nicht nach 
dem Hungerbrod; die Präparanden, welche man mit 20,000 
Thlr. aus Staatsmitteln herbeilockt und nothgedrungen 
ſogar als Lehrer eingeſtellt, ſind ein Krebsſchaden der 
Schule und eine Entehrung des wahren Lehrerſtandes. 
Nachgewieſen wurden vier Dörfer in Oſtpreußen, wo 
von Yimmtlichen 131 Grundbeſitzern nur 24 ſchreiben 
können; daß an manchen Orten, ſelbſt am Sitze eines 
Schul⸗Inſpeltors, wöchentlich nur an zwei Tagen zwei 
Stunden, Morgens von 5 bis 7 unterrichtet wurde; im 
Regierungsbezirk Danzig ſeien 1867 von 12,133 Schul⸗ 
pflichtigen 4456 nicht angemeldet worden. mne 
zählte 1867 unter 148 Rekruten 48 ohne Schulbil 9 — 
Die Frage, ob eine Schule confejfionell oder i 
ſein ſoll, möge man den Gemeinden zu beſtimmen f er 
laſſen. Bemerkt wurde, daß ein Berliner Pädagoge {OA 
den Rechenunterricht vom Religionsunterricht 44 run⸗ 
gen ſehen wollte! In Tyrol, wo Glaubengeinbeit herrſcht, 
können von 10,000 Kalſerſcgern nur 46 De 11 das 
ſcheint mir kein günſtiges Zeugniß für Ei chulpflege 
der Kirche. Auch bei uns leiſten viele geil A Schul⸗ 
inſpektoren wenig, ſagte ein Redner. En ichtbeſtäti⸗ 
ung erwählter tüchtiger e u e hervorge⸗ 
2 7 wer auf dem Boden des ſtrengſten Confeſſionalis⸗ 
mus und Dogmatismus ſtehe, paſſe nicht zum Führer —— 
Unterrichts. Die Hannoveraner proteſtirten gegen as 
Aufdringen des Flügge ſchen Leſebuchs; die vielen 
gegen die Aenderung ihrer beſſeren Schulgeſek He 2er 
en gegen Förderung des Syſtems Vilmar; ildun ae 
thümer rüymten ſich einer beſſeren Seminar I u 8; 8 ie 
chleſier erwehrten ſich der Aufdringung INCH ne 5 
men Geſangbuches alten Styls. Ausgesprochen Vol e: 
die kleineren deutſchen Staaten hätten Preußen im Volks⸗ 
ulweſen überholt. Schon früher äußerte ich, unſere 
Voltsſchule ſei krank und heute füge ich hinzu: der Zur 
ftand hat ſich verſchlimmert und die drei Geſetzentwürfe 
werden die Uebel nicht heilen. Das Land erwartet von 
ſeinen Vertretern, daß fie für die Nationalerziehung ent⸗ 


ſchieden einſtehen!“ 


vor etwa ſechs Jahren an der Tagesordnung war, erinnert. 
Der Gutsbeſitzer Johann von Arndt aus Dobieſzewice, 
Kreis Mogilno, war als Geſchworener am erften Sizungs⸗ 
tage, an welchem zwei Gegenſtände zur Verhandlung 
ſtanden, ausgelooſt. An der erſten Verhandlung nahm 
der ꝛc. v. Arndt, ohne irgend welchen Widerſpruch zu 
erheben, Theil und erſt als die Geſchworuen ſich beim 
weiten Gegenſtande zur Berathung zurückzogen, weigerte 
ich ac. v. Arndt, mitzuwirken, wenn die Verhandlungen 
nicht in deutſcher und polniſcher Sprache geführt würden. 
Der Gerichtshof zog ſich zurück und entſchied, daß dem 
Antrage ſtattzugeben ſei, falls Hrrr v. Arndt auf den ge⸗ 
leiſteten Eid verſichere, daß er der deutſcheu Verhandlung 
nicht vollſtändig folgen könne. Eine ſolche Erklärung konn⸗ 
te Herr v. Arndt, welcher der deutſchen Sprache eben jo 
mächtig iſt wie der polaiſchen, nicht abgeben. Die Ver⸗ 
handlung wurde in Folge deſſen nur dentſch geführt. Als 
die Geſchwornen ſich zur Berathung zurückgezogen hatten, 
erkärte Herr v. Arndt wieder, er werde an der Berathung 
nicht Theil nehmen, weil die Verhandlung nicht auch pol⸗ 
niſch gefüßct ſei. Kein Zureden der anderen Geſchworenen, 
unter denen ſich ſehr viele Polen befanden, vermochte Hru. 
v. Aendt von ſeinem Vorhaben abzubringen. Der Ge⸗ 
richtshof mußte ſich wieder huidhiehen und verkündete, 
daß die Verhandlung gegen den Angeklagten auszuſetzen, 
der c. Arndt wegen dieſer Weigerung zu einer Geldbuße 
von 100 Thalern und zur Tragung der Koſten, welche 
durch die nochmalige Verhandlung entſtehen würden, zu 
verurtheilen ſei. Im weiteren Verfolg deſſen iſt auf 
Antrag des Staatsanwalts vor Eröffnung der heutigen 
Sitzung der p. Arndt von der ferneren Theilnahme als 
Geſchworner an der diesmaligen Schwurgerichts⸗Sitzung 
ausgeſchloſſen worden. 


Verſchiedenes. 


— Als Muſter eines loyalen Stils theilt die 
Voltszeitung Folgendes aus Reuß mit; Der Fürſt von 
Reuß ſchenkt jährlich 12 Neujahr der Armenkaſſe in Gera 
20 Thaler. Für dieſes Geſchenk bedankt fi) der Stadt⸗ 
rath zu Gera in der dortgen Zeitung in folgender loya⸗ 
len Weiſe: „Für das von unſerem Durchlauchtigſten 
Fürſten und Herrn hieſiger Armenkaſſe heute huldreichſt 
verehrte Gnadengeſchent fühlen wir uns gedrungen, auch 

termit den unterthänigſten Dank auszuſprechen.“ Man 
ieht die alten Byzantiner find heute noch nicht in Deutſch⸗ 
land ausgeſtorben. 

— Politik und Moral. In Oeſterreich iſt in 
letzter Zeit öfters als anderswo der Fall vorgekommen, 
daß hohe Offiziere und Beamte gemeiner Verbrechen über⸗ 
führt wurden. Bei een des letzten Vorganges 


dieſer Art weiſt eine Wiener Zeitung auf den Zuſammen⸗ 
ang des fertigen Derfuttd tit Uk Au ELITE 


Reactionszeit hin und jagt: Wer den innigen Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen den Rückſichten der politiſcheu und der ge⸗ 
ſellſchaftlichen Moral ableugnet, wer die Wechſelwirkung 
zwiſchen imperialiſtiſcher Staatsſtreichkunſt und Verderbt⸗ 
beit in Abrede ſtellt, der ſpielt in unſerer Zeit mit ſehen⸗ 
den Augen abſichtlich den Blinden. Hat der unglückliche 
Beamte, derſeine Laufbahn im Zuchthauſe ſchließt, eine Ent⸗ 
ſchuldigung für ſich, jo finden wir ſie in dem Umſtande, daß er 
nach dem März 1848 in Kroatien gedient und dort Zeuge, 
ja Mithandelnder bei allen jenen Rechtsbrüchen war, wo 
die heiligſten Betheuerungen und hundertjährigen Rechts⸗ 
anſprüche wie mit naſſem Schwamme hinweggewiſcht wur⸗ 
den. Wo Geſetze und Verfaſſungen gleich tauben Nüſſen 
an die Brüche gingen — ſollte ein Kapital dieſem Mann 
— ein unangreifbares Heiligthum fein? Aber wenn auf 
dem Boden ſolch ſtaatlicher Zuſtände keine geſunde Geſell⸗ 
ſchaft emporblühen kann, ſo iſt die Einbildung ebenſo 
wenig a daß eine verdorbene Geſellſchaft durch 
papierne Verfaſſungen zu freien Staatsleben erzogen wer⸗ 
den kann, wenn fie nicht ſelber in ihrem privaten und 
geſchäftlichen Leben den ſittlichen Maßſtab an alle eigenen 
Handlungen legt. 

Die Geiſtlichen in Frankreich werden bald 
beſſer honorirt werden als die Schauſpieler. So erzählt 
man ſich, Pater Hyacinth, der beliebte Kanzelredner in 
Notre⸗Dame zu Paris, erhalte für jede Predigt 1000 Fr. 
Die Kirche macht dabei noch ein ſehr gutes Geſchäft, da 
ſie mindeſtens 2000 Fr. für Stühle erhebt. 

Die Pelzthiere in Sibiririen. Wir können 
uns kaum eine Vorſtellung machen von den Beſchwerden 
und Gefahren, mit denen die Jagden der Pelzthiere in 
Sibirien, zumal an den Ufern der Leua, verbunden ſind. 
Die ergiebigſte Ausbeute liefert der kirenskiſche Kreis, von 
woe durchſchnittlich 6000 Hermelin-, 5000 Iltis⸗ und 150 
Menfelle im Jahr ausgeführt werden. Die Zobeljagd 


iſt in wieſem Bezirk von keinem großen Belange, dagegen 
3 heute an Cichhornfellen, welche ſehr geſchätzt 


außeksrdentlich, denn die Provinz Jakutsk bringt 
jährlich nicht weniger als eine Million ſolcher Häute 2 
den Handel. ö 

Bezüglich der tgenannten Thiere müſſen wir die 
Natur beinahe unerklär cher Grauſamkeit anklagen. Die 
Eichhörnchen nähren ſich in ihren Nadelholzwäldern von 
den Sämereien der Tannendzume. Bei ihrer großen 
Vermehrung und bei einem ſehr ſtrengen Winter geſchieht 
es aber oft, daß es ihnen an jener Nahrung gebricht, To 
daß ſie, in der größten Noth, heißhungrig über die Tan⸗ 
nenzapfen herfallen. Mit dem äußerſt zähen Harz derſel⸗ 
ben verkleben ſich aber dergeſtalt die Mäuler, daß ſie die⸗ 
ſelben ſchließlich nicht mehr öffnen können, in Folge deſſen 
des qualvollſten Todes ſterben müſſen. 


wichtigen Angelegenheit leſen wir Folgendes: Der Loeweſche 
Antrag wird in Kürze die Cartell-Convention mit Rußland 
wiederum auf die Tagesordnung bringen, und wir freuen uns 
deſſen, obgleich wir mehr mit dem Inhalte als mit der Form 
des Antrages einverſtanden ſind. Wir erkennen die politiſche 
Nothwendigkeit ſehr wohl, welche unſer auswärtiges Amt das 


Lokales. 
— Bur Kartel-Conveution. Bezüglich dieſer für uns fo 


gute Einvernehmen mit Rußland zu erſtreben nöthigt, und wir 
wiſſen auch, daß durch ein ſchlechtes Verhältniß zum Peters⸗ 
burger Cabinet die ſchwer bedrohten Intereſſen der Deutſchen 
im ruſſiſchen Reiche vielleicht noch ärger geſchädigt würden. 
Wie begreiflich alſo die Haltung des Miniſterpräſidenten in 
dieſer Sache auch ſei, um ſo wichtiger und ihm ſelbſt ange⸗ 
nehmer muß es erſcheinen, daß der Landtag darauf beſtehe, ihm 
die Verantwortlichkeit darin abzunehmen, und ihn Rußland 
gegenüber fo decke, daß fein guter Wille für daſſelbe nicht an= 
gezweifelt werden könne. Nur darf der Landtag nicht verſpätete 
Deſiderien ausſprechen; vielmehr muß er zum Voraus ſo deutlich 
die einſtimmige Meinung des Landes darthun, daß kein Miß- 
verſtändniß möglich iſt, kein Zweifel aufkommen kann. 

— Handwerkerverein. In der Verſammlung am 4. d. Mts. 
hielt Herr Lehrer Appel einen Vortrag, in welchem er ſehr 
eingehend die Aehnlichkeiten und die Unterſchiede, welche zwiſchen 
den Neigungen und Abneigungen des Menſchen und dem In- 
ſtinkte des Thieres, zwiſchen dem pſychiſchen Leben des Menſchen 
und dem der Thiere beſtehen, darlegte. Der Herr Vortragende 
hatte ſein Thema vollſtändig wiſſenſchaftlich, aber anderſeits 
auch in beſter Weiſe populär bebandelt und erweckte der Vor⸗ 
trag bei den zahlreichen Zuhörern das lebhafteſte Intereſſe, das 
ſich am Schluß deſſelben durch Zeichen der Anerkennung kund 
gab. Eine Debatte knüpfte ſich an den Vortrag nicht, wohl 
aber brachten die Herren Gymnaſiallehrer Müller, K. Marquart, 
Löwenſohn und A. Notizen bei, welche einzelne Punkte des 
Vortrages beleuchteten. 

Im Vereinslokale war auch eine Ausſtellung von Probe⸗ 
arbeiten im Schreiben, Rechnen und Zeichnen, ſowie von Ges 
werbserzeugniſſen arrangirt, welche Schüler der Handwerkerlehr⸗ 
lingsſchule auf Anregung ihrer Lehrer, der Herren Appel und 
Pehlow angefertigt haben. Es iſt das eine ſehenswerthe Aus⸗ 
ſtellung; jedes Stück derſelben bekundet, wie ſich namentlich die 
ſachverſtändigen Vereinsmitglieder äußerten, Fleiß und Geſchick. 
Die in der Schule gefertigten Probearbeiten erweiſen nicht blos 
die Fortſchritte der Schüler in der Anſtalt, ſondern auch die 
Fürforge, welche die Lehrer ihren Schülern angedeihen laſſen. 
Nach Beſchluß der Verſammlung wird die Ausſtellung am 
nächſten Sonntag den 10. von 11 Uhr bis 1 Uhr im Vereins⸗ 
lokale, dem Saale des Herrn Hildebraudt nicht blos für die 
Vereinsmitglieder, ſondern für Jedermann, der ein Intereſſe 
für beſagte Anſtalt und die Gewerbethätigkeit am hieſigen 


Orte nimmt, zu ſehen ſein. 
Out rru oft eee AMebetten geliofenst 4) Mb. Daber 


ſeit 3 Jahren in der Lehre beim Bildbauer Roſenfeldt, eine 
Büſte Sr. Maj. des Königs nach einer Photographie gefertigt, 
einen Rehkopf, ein Fruchtkörbchen aus Holz geſchnitzt, eine 
Fußbanke; — 2) E. Dröſe, 1½ J., Klempnerm. Dröſe, eine 
Fontaine, einen Globus; — 3) Alb. Dembke, 2 J., Klempnerm. 
Dröſe, eine Pumpe und ein Octoäder; — 4) W. Thoms, 3 J., 
Sattlerm. Schliebner, einen Reiſekoffer; — 5) P. Klingeberg, 


3½. J., Schloſſerm.-Frau Klang, ein Plätteiſen; — 6) Aug. 


Wiltinann, 1 J., Schloſſerm. Putſchbach, ein Thürſchloß; — 
7. C Stawiezinski, ½ J., Schloſſerm. Putſchbach, einen 
Schlüſſel; — 8) M. Delewski, ½ J., Schloſſerm. Behrendt, 
einen Schlüſſel; — 9) Aug. Ruriewicz, 2 J., Tiſchlerm. Bart: 
lewski, ein Notenpult; — 10) Joh. Köhler, 2 J., Schloſſerm. 
Putſchbach, ein Thürſchloß; — 11) Aug. Schankowski, 3½ J., 
Seilerm.-Frau Schatz, eine Kreuzleine; — 12) Ryskiewicz, 
23/4 J., Schuhm. Szymanski, 1 Paar Kinderſchuhe; — 13) 
Joh. Mazun, 1½ J., Zimmerm. Meyer, einen Dachſtuhlver⸗ 
band; — 14) O. Haaſe, 1½ J., Klempnerm. Wulff, einen 
Heber; — 15) Fr. Oelke, 2 J., Schneiderm. Preuß, eine Weſte; 
— 16) G. Wein, ½ J., Klempnerm. Wulff, ein Quartier⸗ 
Maas; — 17) Kulakowski, 4 M., Bildh. Roſenfeldt, eine Gyps⸗ 
figur; — 17) Rob. Dreſſler, 3% J., Klempnerm. Wysodi, 
eine Kaffeemaſchine; — 19) Joh. Czywinski, 1⅜ J., Maler 
Steinicke, ein eichenfarbig geſtrichenes Brett. — 20) Bocia⸗ 
nowski, ¾ J., Maler Steinicke, ein eichenfarbig geſtrichenes 
Brett; — 21) Alb. Tornedi, 3 J., Photograph Jacobi, 3 Pho⸗ 
tographieen; — 22) Herm. Wittke, 4½ J., Maler Heuer, ein 
Bild; — 23) O. Przybill, beim Tiſchlerm. Przybill, eine Elle; 
— 24) H. Kotz, ½ J., Tiſchlerm. Bartlewski, ein Lineal; — 
25) A. Sikorowski, 1½ J., Tiſchlerm. Bartlewski, eine Fuß⸗ 
bank; — 26) Matuszewski, 3½ J., Schloſſerm.-Frau Klang, 
eine Nähſchraube; — 27) C. Wolff, 2 J., Schmiedem. Voß, 
ein Hufeiſen; — 28) Ed. Heymanu, 2 J., Schmiedem. Henſch, 
ein Hufeiſen. — Wir bemerken hiebei noch, daß die meiſten 
Gegenſtände verkäuflich ſind. 

Die Veſammlung beſchloß ferner, die jugendlichen Aus⸗ 
ſteller zu prämiiren, aber nicht mit Geld, ſondern mit 
Gegenſtänden, weiche die Empfänger als Gedächt⸗ 
nißzinſen bewahren können. Auch ſoll bei Ertheilung 
der Prämie. da die Prämiirung überhaupt nur im Intereſſe 
der Schule erfolgen ſoll, zunächſt ſein Fleiß und ſeine Thätig⸗ 
keit in der Schule, dann erſt die Trefflichkeit des Ausſtellungs⸗ 
gegenſtandes entſcheidend ſein. Zur Prämiirung wurde eine 
Commiſſion gewählt, welcher außer den Herren Appel und 
Pehlow noch als Sachverſtändige die Herren: Kauſm. C. B. 
Dietrich, Klempnerm. Gude, Drechslerm. Borkowski, Riemerm. 
Stephan, Zimmerm. Engelhardt und Gymnaſial- und Zeichen⸗ 
lehrer Templin angehören. 

— Oſtbahn. Aus Polen gingen auf Bahnhof Thorn im 
Dezember 1868 Güter ein: 15116 Ctr. Getreide, 970 Ctr. 
Steinkohlen, 1018 Ctr. Eiſen, c. 130 Ctr. Borſten, 481½ Ctr. 


Felle, 696 Ctr. Kndchen, 22½ Ctr. Bücher, 60 Ctr. Federn, 
22½ Ctr. Roßſchweife, c. 169 Ctr. Kaviar, 44/ Ctr. Effecten, 
1221/, Ctr. Steine 1898½ Ctr. Melaſſe, 1 Schwein. 


Am Donnerſtag den 7. um 4 U. Nachm. 


— Erploſion. 


explodirte im Keller des Herrn Kaufm. Kelm (Louiſen-⸗Str. 
No. 20) ein Kanonenſchlag. Der Hausknecht beſah denſelben, 
tam ihm aber mit Licht zu nahe und büßte in Folge deſſen 
ſeine Unvorſichtigkeit mit einer ſtarken Verwundung der linken 


Hand. Herr K. hatte zwei Kiſten mit Feuerswerkskörpern, 
welche nun die Polizeibehörde in Beſchlag genommen hat, ge⸗ 
kauft und dieſelben in dem Keller untergebracht. 

— Lotterie. Bei der am 6. Januar angefangenen Ziehung 
der 1. Klaſſe 139. K. Klaſſenlotterie fiel der Hauptgewinn von 
5000 Thlr. auf No. 74,193. 2 Gewinne zu 3000 Thlr. fielen 
auf No. 18,519 und 32,611. 2 Gewinne zu 1200 Thlr. auf 
No. 19,383 und 25,373. 3 Gewinne zu 500 Thlr. auf No. 
80,744, 85,404 und 94,103, und 2 Gewinne zu 100 Thlr. auf 
No. 8394 und 18,568. 

Bei der beendigten Zjehung am 6. fiel 1 Gewinn von 
1200 Thlr. auf No. 9509. 1 Gewinn von 500 Thlr. auf No. 
28,171 und 3 Gewinne zu 100 Thlr. fielen auf No. 1989, 


24,179 und 60,254. 


Briffaften, 
Eiugeſandt. 

— Cheater. Um die Genüſſe, welche das Theater bictet 
nach allen Seiten möglichſt auszudehnen, geht Herr Wölfer 
jetzt daran uns auch klaſſiſche Dramen vorzuführen. Den An- 
fang machte die geſtrige Vorſtellung von „Nathan der Weiſe“ und 
dieſer folgt Sonntag Schiller's Verſchwörung des Fiesco zu 
Genua. Das genannte Stück iſt eines der ſchwierigſten unter 
allen Claſſiſchen und die Aufführung iſt nur zu ermöglichen, 
wenn ein ſo treffliches Enſemble vorhanden iſt, als dies in der 
diesmaligen Saiſon der Fall iſt. Wir dürfen alſo für Sonn⸗ 
tag auf eine vorzügliche Vorſtellung der genannten Tragödie 
rechnen, da der Fiesco von Herrn Meyer, der Verina von 
Herrn Wölfer, der Mohr von Herrn Bernhard, die Julia von 
Frl. Bertha Zweibrück und die Leonore von Frl. Wolmar ge⸗ 
ſpielt wird. Außerdem iſt es aber an uns Herrn Wölfer zu 
beweiſen, daß wir wahrhaft künſtleriſches Streben gern aner⸗ 
kennen um denſelben zu mehr claſſiſchen Vorſtellungen zu er⸗ 
muthigen, für welche vorläufig Wallenſteins Tod, ein Stück, 
welches ſo leicht hier nicht mehr zur Aufführung gelangen dürfte, 
in Ausſicht genommen iſt. Es muß daher Anfgabe jedes Ge- 
bildeten unſerer Stadt fein, einen jo außergewöhnlichen 
Kunſt⸗Genuß, wie die Fiesco-Vorſtellung am Sonntag, nicht 

u verſäumen. a 


..... ̃ ̃ 5... TEE 
Induſtrie Handel und Geſchäfts verkehr. 

— Dampfſchifffahrtslinie zweſchen Stettin und Newyork. Die 
„Berliner Börſen⸗Zeitung“ ſchreibt aus Berlin; „Wir erwähn⸗ 
ten bereits des Planes, eine directe Dampfſchifffahrtsliniuie 
zwiſchen Stettin und New = Vork durch Conſtituirung eines 
Actienuuternehmens für dieſen Zweck herzuſtellen. Leider hat 
der Plan in den Capialiſtenkreiſen nicht denjenigen Anklang 
gefunden, der die Verwirklichung ſicherſtellt, und iſt deshalb für 
jetzt die Ausführung, wo nicht aufgehoben, ſo doch vertagt wor⸗ 
den.“ — Dieſe Mittheilung iſt der „Oſtſ⸗Ztg.“ zufolge unrich⸗ 
tig. Bis jetzt ſind „Capitaliſten“ zur Zeichnung von Actien 
auf das beregte Unternehmen noch gar nicht aufgefordert. Da⸗ 
gegen haben ſich dem Comité, welches die Vorarbeiten unter⸗ 
nommen hat, große Berliner Banquierhäuſer reſp. Geſellſchaf⸗ 
ten angeſchloſſen. Die Veröffentlichung des Proſpects nebſt der 
Aufforderung zur Betheiligung ſteht demnächſt bevor, und läßt 
ſich bei den Geldkräften, welche ſich für die Ausführung intereſ⸗ 
ſiren, annehmen, daß die Verwirklichung ſichergeſtellt iſt. 

— Stand der Früchte. Bei der außerordentlichen Milde, die 
der gegenwärtige Winter bis hierher zeigte, iſt es nicht anders 
zu erwarten, als das die Winterſaaten faſt allgemein einen er⸗ 
freulichen Stand zeigen. Aus dem mittleren Frankreich wird 
in dieſer Beziehung berichtet: Da unſere Winterſaaten im 
Herbſt frühzeitig und unter güuftiger Witterung ausgeſäet 
werden konnten, iſt es nicht zu bewundern, daß dieſelben unter 
fortgeſetztem froſtfreien, ja milden Wetter eben, zu Neujahr, 
eine Ueppigkeit zeigen. wie man ſie ſonſt um dieſe Zeit zu ſehen 
nicht gewohnt war. Insbeſondere zeigt ſich der Roggen ſo grün 
und ſo erſtarkt, wie es gewöhnlich erſt Mitte April der Fall iſt. 
— Aus England theilt man mit, daß im Monate Dezember 
nicht ſelten die Temperatur bis auf 12 und 14 Grade ſtieg. 
Daß unter ſolchen Umſtänden in der Entwicklung von Roggen⸗ 
und Weizen kaum ein Stillſtand eintritt, iſt klar. Sollte ſich 
der Winter noch ernſthaft einſtellen, ſo könnte leicht der 
Fall eintreten, daß die Roggen- und Weizenfelder 
im künftigen Frühjahre dieſe nicht mehr den nöthi⸗ 
gen Vorrath an Pflanzennährſtoffen euthalten, um das Wachs⸗ 
thum der Früchte kräftiaſt zu unterſtützen. — Aus den Gegenden 
des Oberrheins und der oberen Donau wird mitgetheilt, daß 
die Winterfelder durch Hochwaſſer bedentend gelitten hätten. 
Selbſt in den Mittelrheingegenden hält eben der Rhein noch 
große Diſtrikte unter Waſſer. In der Pfalz haben die Win⸗ 
terfelder einen herrlichen Stand. Nur einmal ging das Thermometer 
in dieſem Winter unter Rull, aber nur fo wenig, daß es der Raps kanm 
empfunden hat. Derſelbe iſt daher faſt überall ſo kräftig, als 
wenn er in die Blüthe gehen wollte. Noch ſtark eintretende 
Fröſte müßten ibn ohne Zweifel erheblich ſchädigen. — Aus 
Frankeu wird mitgetheilt, daß die Winterfrüchte vielfach nicht be⸗ 
friedigend ſtünden. Die Herbſtſaat ſei meiſtens unter ungünſti⸗ 
ger Witterung erfolgt und daher ſchon die Keimung nicht nor⸗ 
mal geweſen. 


In Ergänzung unſeres Berichts über die Stadtverordneten 
ſitzung v. 6. d. Mts theilen wir mit, daß unter den neuge⸗ 
wählten Stadtverordneten Herr Kaufmann Georg Hirſchfeld 
mit eingeführt worden iſt. Wir erſuchen dieſes Verſehen ent⸗ 
ſchuldigen zu wollen. Die Redaction. 


1 5 Januar⸗Febr. 52 Sat Sommer: u. rother Wi 
dar⸗ Febr. % e ee A = u. inter= 130 — 
Telegraphiſcher Büörſen⸗Bericht. nine abr N EEE er 52½ 75—61½ Sor. br. 85 58. 5 5 
Berlin, den 8. Januar. er. 1 Er 9 [Roggen, 128-133 ufd. von 61% — 63 Sgr. p. 81% Pfd 
Fonds: %% 1 7m 5 rei MS 9% | Exrbien, von 67° ess Kur ver 90 Pd 
a Vankunten : ee an. 82 Fpiritus: matt. Gerſte, kleine 10 e Pfd. von 50 — 60 Sgr. große 
ens Doge Ten nt. sa e 82/1 CC en De ie en e Sar. pr. 22 Pfd. 
Poln. Pfandbriefe 40% . 65¼ r EN SENAT 18,¼8 Safer, % Sgr. p. 50 Pfd. 
Weſtpreuß. dv. 4% % „ „„ 82 CT IR RN 10% Spiritus Mall Thlr. bezahlt. 
e e nene Me 2. , ã — ᷑ĩð⁊7» —— — - 2 Stettin, den 7. Januar. 
erika n n 80 Weizen loco 62--72, Januar 70½½ Br. Frühj. 71 
Een Banknoten 845% Getreide und Geldmarkt. Roggen, loco 51—52 Januar 52 Frühjahr 22. 
VVV Br n Chorn, den 8. Januar. Ruſſiſche oder polniſche Banknoten Rüböl, loco 9% Br. Januar 9 April⸗Mai 9½. 
Weizen: 83/6 83½ gleich 120¼ 120% Spiritus loco 15½4, Januar 15 ½, Frühjahr 15%/4. 
. r 64 Danzig, den 7. Januar. Bahupreiſe. | — — LORRCARE 
oggen matt, | Weizen, weißer 131 — 135 pfd. nach Qualität 89 — 93¼ Amtliche Tages 
’ 0 . — a 5 il. 
Baader VVV 8 Sar, bochbunt und feinalafig 132136 ‚pfb. von er Den 8. Januar en Be 2 Grad. Luftd 
e SE en gr bee ae 52 i 125 a . . eine 2 Grad. {dr 
Fran . 2 Sgr., bunt, glaſig und hellbunt 130 —135 pfd. von 84 — 90 8 Boll Strich. Waſſerſtand 5 Fuß 2 Zoll ſtdruck 
Inferate Kieler Bückſinge 


Bekanntmachung. 

Zur. Vermiethung der ſogenannten 
Gewerbehalle im Rath hauſe auf 3 Jahre, 
vom 1. April 1869 bis dahin 1872 haben 
wir auf 

Mittwoch den 13. Januar er. 

Nachmittags 5 Uhr 

vor Herin Bürgermeiſter Hoppe in unſe⸗ 
rem Secretariat Termin anberaumt und 
können die Bedingungen in der Regiſtratur 
eingeſehen werden, Die Bietungs⸗Caution 
beträgt 25 Thlr. 
Thorn, den 5. Januar 1869. 
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wig Bausch sen. & Sohn) aus 


gegenwärtig zu conſultiren in 
Berlin, Leipzigerſtraße Nr. 29, 
bringt feinen geehrken Patienten in Thorn 
und Umgegend hiermit in gefällige Er⸗ 
innerung, daß er Anfangs März Thorn 
beſtimmt wieder beſuchen wird. 


Zahnleidenden empfiehlt ſich zur ärzt⸗ 
lichen Behandlung, zum Plombiren, zum 
Einſetzen einzelner Zähne und ganzer 
künſtlicher Gebiſſe, während ſeines hieſigen 
Aufenthaltes vom 3. Jauuar ab. 

F. Beschorner, 
Zahuarzt und Aſſiſtent der Klinik für 

Mund» und Halskrankheit aus Berlin. 

Hotel Drei Kronen. 
Sprechſtunden von 9 bis 4 Uhr. 


Thorn, den 8. Januar 1869. 


1/g engl. Pfd. Topf 


1 engl. Pfd. Topf 
i a Thlr. 1. 20 Sgr. 


à Thir. 3. 5 Sgr. 


Für Thorn und Umgegend haben wir 
den Alleinverkauf unſerer Eigarretten 
den Herren 

L. Dammann & Kordes in Thorn 
übertragen. 

Hamburg, im November 1868. 

v. d. Porten & Co. 

Wir empfehlen dieſe Cigarretten, zu 
welchen aus Tabaksblättern bereitetes Pa- 
pier verwendet iſt und offeriren gleichzeitig 
aus unſerem reichhaltigen Lager abge⸗ 
lagerte Cigarren und gute Tabake zu den 
verſchiedenſten Preiſen. 

I.. Dammann & Kordes 


Ein möbl. Vorderſt. zu verm Neuſt. 
232, daſ. w. a. Wäſche ſ. u. ihn. gef: | 
sekanntmacung. 

In der Grabiger Forſt find für das 1. Quartal 1869 folgende Holzverſteigerungs⸗ 
Termine anberaumt, welche um 11 Uhr Vormittags beginnen. 


Schulz und A. Mazurkiewiez. 


Bluthuſten und 


ſich auf's Ueberraſchendſte bewährt. 


Bluthuſten.“ 


geb. von Flemming. r x 
Die Niederlage befindet ſi 


— 2 — 


Datum. Ort des Berteigerung- Termine. | Belauf. 
. ² ö ] ⅛1.. ——wÜ— 
Am 18. Jan., 8. Febr., I. u. 22. März | Podgorz im Lipkaſchen Gaſthauſe | Kuchnia. 
Am 25. Jan., 15. Febr., 8. März Murzynko im C. Bejerſchen Gaſtha.] Frydolin. 
Am 11 Jan., 1. u. 22. Febr. 15. März |Nen Grabia im Lewinſchen Gaſthauſe] Frydolin. 


Die betreffenden Förſter find angewieſeu, das zum Verkanf kommende Holz auf 
Verlangen vor dem Termine vorzuzeigen. 
Das Holzkaufgeld iſt im Termine zu entrichten, 
vor Beginn der Licitation bekannt gemacht. 
Forſthaus Wudeck, den 28. Dezember 1868. 


Die Forſt⸗Verwaltung. 
— illige 
Oberhemden, Chiffon mit Bielefelder Leineneinſatz, / DD. 
a 83, Thlr. Bielefelder rein leinene Oberhemden fein „ Did. 
15% Thlr., engliſcher Chiffon, Prachtwaare Elle 3”, Sgr., 
Regenſchirme ſehr billig, um damit zu räumen, empfiehlt 
Herrm. Lilienthal. 


Verantwortlicher Redakteur 


die übrigen Bedingungen werden 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich von heute ab in dem ehemali⸗ 
gen Geſchäftslokale des Herrn Kaufmann Gutekunst ein Wein- und Bier⸗ 
Geſchäft nebſt Reſtauration eingerichtet habe. N 
wollen des geehrten Publikums beſtens empfehlend bemerke ich nur noch, daß 
Getränke und Speiſen gut und die Bedienung prompt ſein werden. 

Thorn, den 5. Januar 1869. 


Allen hieſigen Muſikfreunden und 
rühmte Bogen» und Inſtrumentenmacher 
Leipzig mit einer Sammlung vorzüglicher 


Streichinſtrumente zu den verſchiedenſten Preiſen (30 bis 800 Thlr.) dio. 
Bögen, römiſchen Saiten c. hier eingetroffen und für einige Tage 
im Hotel de Sanssouci, Zimmer Nro. 4, zu ſprechen iſt. 


"GROSSE PREIS-ERMARSSIGUN 


| LIEBIGS FLEISCH-EXTRACT 
der LIEBIG’S FLEISCH-EXTRACT COMPAGNIE, London. 
Nur ächt wenn jeder Topf mit Unterschrift der Herren Baron 


J. von LIEBIG und Dr. M. von PETTENKOFER versehen. 
DETAIL PREISE FUER GANZ DEUTSCHLAND. 


Zu baben in allen Handlungen und Apotheken in 


Bruſtſchmerzen bei anſtrengender WA 
Berufsthätigkeit. | 

Ein Schreiben au den Hoflieferanten Herrn Johann Hoff in Berlin, 
Neue Wilhelmsſtraße 1, lautet: „Ihr mir ärztlich verordnetes Bier hat 


fühle ich mich frei von den mich beſorgt machenden Bruſtſchmerſen und 
M. Olle, Geometer, Alexanderſtraße 11. 12, — Alt-Ranft 
bei Freienwalde a. O. 11. September 1868. 
Ihrem heilſamen Chokoladenpulver zu ſenden. V. Gräfin 


ch in Thorn bei R. Werner. 


Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


bei Friedrich Schulz. 


große Jell-Heeringe 
die Tonne 10Y, Thlr., pro Stück 6 Pf. 
empfiehlt Gustav Kelm. 
Aechten Schweizer-, Eda— 
mer⸗ u. Limburger⸗Käſe, 
letzteren 2 Sgr. pr. Stück empfiehlt 
— — Gustav Kelm. 
Ich bin Willens mein Grunpftüd 
aus freier Hand zu verpachten. Es ber 
ſteht aus 4 Morgen Land, nebſt Wohn⸗ 
gebäude. Avid Finger, 
8 ALlein⸗Mocker 
Peſte graue Eröſen, 
10 Pfd. für 15 Sgr, verkauft 
CC 
ind gänzlie 
Dombaulooſe de e 
Die im Voraus dafür deponirten Be, 
träge lönnen wieder in Empfang genom⸗ 
men werden Ernst Lambeck. 


Mein Unternehmen dem Wohl- 


J. Rezulski. 


Künſtlern zur Nachricht, daß der be⸗ 
Herr Otto Bausch (in Firma: Lud- 


Schupter, 
Muſikleyrer. 


1/4 engl. Pfd.-Topt 


/ engl. Pid.-Topf 
a 27½ Sgr. 


ä 15 Sgr. 


Thorn bei Friedrich 
(Eine Wohnung in der Culmerſtraße 


Ci Wohnung von 5 Zimmern, Balkon- 
zimmer und allem Zubehör 1 Tr., ſo⸗ 
wie 1 Wohnung von 4 Zimmern, Valkon⸗ 
zimmer und Zubehör 2 Tr. Araberſtr. 120 
v. 1. April zu vermiethen. 

M. Schirmer. 


Stadt-Theater in Thorn. 


Trotz auſtrengender Berufgarbeiten 


E. W. bitte ich, mir von Sountag, den 10. Januar. Bei aufge- 
von Hacke, | hobenem Abonnement. „Die Verſchwö⸗ 


rung des Fiesco zu Genua.“ Repu⸗ 
blikaniſche Tragödie in 5 Aeten von 


l 
Winterstoffe, Pracht 


Elle a 1 Thlr. 5 Sgr. empfiehlt 


Herrm. Lilienthal. 


NB, Herrengarderobe in großer Auswahl und billig. 


Die höhere landwirthſchaftliche Lehranſtalt 


in Worms, 
ſtets zahlreich beſucht von Oekonomen aus den verſchiedenſten Theilen Deutſchlands, 
ſowie anch von Franzoſen, Schweizern, Ungarn, Ruſſen, Nordamerikanern 2. beginnt 
das Sommerſemeſter am 1. Mai. — Zur Ausbildung in den agrikulturchemiſchen Un 
terſuchungen bietet das auf's Vollkommenſte eingerichtete Laboratorium, das auch ſtets 


WAA Ten. 


Boden-, Dünger“, Futter„überhaupt landwirthſchaftliche Unter ſuchungen zur Ausführung über⸗ 


nimmt, gute Gelegenheit dar. — Die landwirthſchaftlichen Gewerbe, als Branntweinbreunerei, 
Hefen⸗ und Eſſig⸗Fabrikation ꝛc. werden in umfänglicher Weiſe nach dem SENDE der 
heutigen Wiſſenſchaft gelehrt. — Anmeldungen nimmt entgegen und nähere Auskunft 
ertheilt. Die Direclton. 


ee 0 ee 
Ein ordentlicher verheiratheter Mann, 6 peeninent 
2 ohne Kinder wird als Bedienung im Am 1 Sonntag nach enhanee Im 10 SR 
Haufe des Herrn Lachmann geſuckt. „ In der alımänciben yEH OT Kirche 
Meldungen im Schlesinger. ſchen Hauſe, Pola Heut, 5 0 285 125 
e dne t „ Hrn ſonseiger Eilsberger. „ Herr 
Nachmitlaas Herr Superintendent Markull. 
In ber neuſtädtiſcden evangeliſchen Kirche 
Vormittags Herr Pfarrer Klebs. i 
Nachmittags Herr Bfarrer Schnibbe, 


(Ki: Laden mit 2 Stuben nebſt Zubehör 
iſt zu vermiethen Gerechteſtr. 92. 
C. Hochstaedt. 


